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1155 1 den 9. Jauuar. Se. Maſeſtät der 
pen aben dem Advokat-Auwalt Müller, dem 
1 rſchlaͤger Neumann, dem Schloſſermeiſter 

5 nge, dem Polizei⸗Inſpektor Guiſez, dem 

ß een außer Dienſten und Polizeikommiſſa⸗ 

1 Brendamour, dem Kreis- Wundarzt Pr. 

5 dr dem Augeftellten bei der Spielbank, Dus 

Beh s, und dem Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtenten von 
thegraven, ſaͤmmtlich zu Achen, den Rothen 

Adler⸗Orden vierter Klaſſe, desgleichen dem Kreis: 

boten Eſſer und dem Karrenbinder-Meiſter Wol- 

ter,beim Haupt⸗Zollamte in Achen, das Allgemeine 
hrenzeichen zu verleihen geruhet. 

8 Kaiſerl. Ruſſiſche General: Major, Graf 
on Stroganoff, iſt als Kourier von Dresden 
5 angekommen. 

ser General: Major und Kommandeur der 3, Dis 


gen, und n Zepelin, iſt nach Stettin abgegan⸗ 


rier W Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinttskou⸗ 


tersburg 18, von Wien kommend, nach St. Pe⸗ 

binetsolhſe wie der Koͤuigl. Großbritanniſche Ka— 

falls nac e Kaye, von London kommend, eben— 
St. Petersburg hier durchgegangen. 


— b — 


ene e 


Fer ann ker e i ch 
ber, 00 in den 30. Dez. Hr. Perſil Auferte ſich in 
folgendernander Depukirten⸗Kammer ain 10 Dez. 
i ie RR „Wie groß auch die Zuruͤckhaltu 
doch nicht lan Stellung mir gebietet, ſo vermag ich 
bleiben. J ‚ger dieſen Debatten völlig fremd zu 
Ich kann und will Ihnen Aufſchluͤſſe ges 


ng 
da Ihnen die 


ben, die die Beforgniffe Frankreichs verſcheuchen 
und es über feine wahre Lage aufklären ſollen. 
Alle Grundſaͤtze bei Seite laſſend, werde ich mich 
nur mit Thatſachen beſchaͤftigen. Die Revolution 
des Juli kam zu raſch und unerwartet, als daß 
ſie nicht in den Anhaͤngern der vorigen 8 
hatte Leidweſen und Erwartungen zuruͤcklaſſen ſol⸗ 
len. Andererſeits verjüngte dieſelbe Revolution 
die Hoffnungen einiger alten Republikaner, welche 
die Erfahrung nicht gebeſſert hatte, und begeiſter⸗ 
te die Jugend, die, nachdem ſie ihre Studien been⸗ 
digt, immer voller Bewunderung für die Tugen⸗ 
den der alten Republiken iſt. Beide Parteien hat⸗ 
ten das mit einander gemein, daß fie deutlich eine 
ſahen, daß der Prozeß der ehemaligen Miniſter 
durch die Erregung der Volks⸗Leidenſchaften ihnen 
die beſte Gelegenheit zur Ausführung ihrer Plaͤne 
biete. Die Regierung kannte vollkommen die 
Fenn der Gemuͤther; als die Miniſter im 
Monat Oktober nach Vincennes gebracht wurden 
und man zu gleicher Zeit mit dem Plane hervor: 
trat, die Todesſtrafe abzuſchaffen, waren die 
Parteien nicht laͤnger im Zaume zu halten; daher 
der Volksauflauf, der ſich damals ereignete. In⸗ 
deſſen mißlang dieſer Verſuch, wofür der Dan 
nicht ſowohl dem Miniſterium, als dem richtigen 
Sinne des Volkes gebührt. Beide Parteien er⸗ 
Härten ſich ihre Niederlage durch die Uebereilung, 
womit ſie gehandelt hätten, und verabredeten eis 
nen zweiten Verſuch an dem Tage, wo den Mi⸗ 
niſtern ihr Urtheil geſprochen werden würde. 
uͤbergehe die nähern Umftände des letzten von den 
Ruheſtörern gefpielten Drama's mit Stillſchwelgen, 
Il ſelben hinlaͤnglich bekannt find. as 
Sie indeſſen erfahren muͤſſen, m. H., iſt das Be⸗ 
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fragen der Regierung in dieſem kritiſchen Augen⸗ 
blicke. Wie fie ſolches beſtimmt vorherg ehen hat⸗ 
te, fand ſie beide Parteien unter einer und derſel⸗ 
ben Maske wieder, da auch die Karliſten ſich vor⸗ 
laͤufig mit dem Republikanismus geſchmuͤckt hats 
ten und das Gelingen ihrer Plaͤne erſt von der Zeit 
und im Getünmel des Buͤrgerkrieges erwarteten. 
Zwei Prozeſſe ſind ſeitdem eingeleitet worden, und 
obgleich ich Ihnen die Haupt⸗Details derſelben 
noch nicht offenbaren kann, ſo glaube ich, Ihnen 
doch ohne Gefahr für die Einleitung des gerichtli⸗ 
chen Verfahrens die Abſchrift eines Schreibens 
mittheilen zu koͤnnen, das in der Wohnung eines 
der Angeſchuldigten vorgefunden worden iſt. Es 
lautet alſo: 

Die Gelegenheiten, Ihnen zu ſchreiben und Ih⸗ 
nen meine Briefe ſicher zugehen zu laſſen, find fo 


ſelten, daß ich eine jede, die ſich mir darbietet, 


mit Vergnuͤgen ergreife. Hr. v. .. . deſſen Mei⸗ 
nungen mir bekannt ſind, zeigt mir eben an, daß 
er nach London reiſe, und daß ſeine Abſicht ſei, 
ſich von dort nach Lulworth zu begeben; er ſchaͤtze 
ſich hoͤchſt gluͤcklich, ſagt er mir, einen Anlaß zu 
finden, der Koͤnigl. Familie ſeine Ergebenheit zu 
bezeigen. Hier eine Ueberſicht der Angelegenhei⸗ 
ten des Tages: Wir bedürfen einer Republik, um 
das Orleansſche amt zu verjagen; ohne fie duͤr⸗ 
fen wir nichts hoffen. Wir müͤſſen fie daher herz 
beizuführen ſuchen. In Paris haben ſich zu die⸗ 
ſem Behufe verſchiedene Klubs gebildet; ich bin 
gleichzeitig Mitglied mehrerer dieſer Klubs; die 
einflußreichſte und zugleich die eifrigſte der Geſell⸗ 
ſchaften iſt die der Volksfreunde. Die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer fürchtet ſich vor ihr; wir haben da⸗ 
her Agenten, die das Volk mit ihr näher bekannt 
machen ſollen; iſt dies erſt geſchehen, ſo wird ſich 
ein Kampf mit der National⸗Garde entſpinnen; 
der erſte Angriff iſt das Zeichen zum Buͤrgerkriege, 
— jenem blutigen Kriege, in dem man ſich, eines 
bloßen Blicks über die Schultern halber, gegenſei⸗ 
tig erwürgt. Die Zaghaften werden ſich retten, 
die Kuͤhnſten werden bleiben, d. h. daß ich feſten 
Fußes zurückbleiben werde, um Ihre Intereſſen zu 
vertheidigen. So wird die Republik entftehen, 
vielleicht unter dem Praͤſidium M.... 8, da L. 
ſeitdem er Orleaniſt iſt, unſer Vertrauen verloren 
hat. Es giebt Royaliſten, die ſich groͤblich täufchen, 
daß ſie glauben, der Herzog von Orleans wolle 
nicht länger König ſeyn. Möglich, daß er in der 
Verwirklichung der ahbe die er fuͤr das 
Koͤnigthum hegt, auf Hinderniſſe ſtoͤßt; wenn er 
ſich aber langweilt, die Krone zu tragen, ſo ge⸗ 
ſchieht es wahrlich nicht, um ſie ganz einfach zu⸗ 
ruͤckzugeben, ſondern vielmehr, um fie ſich dur 
Klagen gegen diejenigen, die zu deren Befeſtigun 

beitragen koͤnnen, umſomehr zu ſichern; nie ha 

er mehr Luſt zum Regieren gezeigt, als gerade 
jetzt, und was ihn allein betruͤbt, iſt die Furcht, 


eines Tages vom Throne 
dies iſt indeſſen unausbleiblich, 


geſtürzt zu werden; 
{ 1 wenn gleich die 
Offiziere der Nationalgarde, die im Palais⸗Roval 
den Dienft haben, taglich an des gedachten Kö⸗ 
nigs Tafel ſpeiſen, und dieſer Koͤnig dafuͤr Sorge 
tragt, feine Gaͤſte auf eine Weiſe zu unterhalten, 
die ihm Anhänger ſchaffen fol. Aber er irrt ſich; 
die Nationalgarde kann uns nicht ſchrecken; ſie be⸗ 
ſtebt aus Familienvͤͤtern, die alle für ihr Leben 
beſorgt find, während der Tod uns, die wir kuͤhn 
allen Gefahren trotzen, keinen Schritt breit zum 
Weichen bringen ſoll; Pulver und Blei beleben 
uns vielmehr und erneuern unſern Muth. 5 

„Jetzt, meine Herren,“ ſchloß der Redner, 
„wo Sie die Lage des Miuiſteriums und die zwar 
ſchwachen, aber kuͤhnen Feinde, die es zu beſiegen 
hatte, kennen, werden Sie leicht begreifen, wa⸗ 
tum daſſelbe ſich nicht thaͤtiger mit den Inſtitutio⸗ 
nen, die Frankreich von ihm erwartet, befchäftie 
gen konnte. Fernerhin werden die ſchlechten Buͤr— 

er keinen Anlaß mehr zu Unruhen haben. Die 
Gerechtigkeit bewacht und verfolgt ſie, und der oͤf⸗ 
fentliche Friede kann nunmehr als geſichert be⸗ 
trachtet werden.“ 

Hr Mauguin ſprach mit großer Heftigkeit gegen 
das Miniſterium und ſchloß ſeine Rede folgender- 
maaßen: „Jetzt noch ein Wort über unſere auswaͤr⸗ 
tigen Verhaͤltniſſe. Als der König den Thron bee 
ſtieg, wurde ſolches allen auswärtigen Höfen notifi⸗ 
zirt. Ware es wahr, daß ein kleiner Italieniſcher 
Fuͤrſt das ihm zugefertigte Notifications Schreiben 
unbeantwortet zuruͤckgeſchickt und daß man keine Ge⸗ 
nugtbuung für dieſe Beleidigung verlangt hätte p 
Das Minjiſterium kündigt uns die Anerkennung Bel⸗ 
giens on; ich verlange, daß uns das Protokoll vom 
20. December vorgelegt werde. (Senſation.) Da 
dies eine abgemachte Sache iſt, ſo kann kein Grund 
vorhanden ſeyn, uns daſſelbe vorzuenthalten. Ich 
glaube, zu wiſſen, was dieſes Protokoll enthält. 
Sobald es uns vorgelegt worden, werde ich die Kam⸗ 
mer um die Erlaubniß bitten, fie über die Lage un⸗ 
ferer auswärtigen Verhältniffe zu unterhalten. Ei⸗ 
ner meiner ehrenwerthen Kollegen, der General La⸗ 
marque, — wird ſolches ſchon morgen thun,“ Ei⸗ 
ne große Bewegung folgte auf dieſe Rede. 

In der Sitzung vom 30. December ſprach der Ge⸗ 
neral Lamarque über Frankreichs auswärtige Ver⸗ 
haltniſſe folgendermaaßen: „Der Präfident des Mir 
niſter⸗Raths,“ begann er, „hat uns vorgeſtern ges 
ſagt, der politiſche Horizont ſei weniger als früher 
mit Wolken bedeckt, und die Anerkennung der Unab⸗ 
haͤngigkeit Belgiens durch die fünf großen Mächte 
fei ein Unterpfand des Friedens. Darf man dieſe 


ch Hoffnung aber wirklich faſſen, wenn das Protokoll 


über die Anerkennung Belgiens, wie man verſichert, 
die Worte enthält: „daß man ſich fo wenig wie moͤg⸗ 
lich von den Grundlagen und dem Zwecke, dem Gei⸗ 
fie und den Beſtimmongen der Verträge von 1814 
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und 1815 entfernen wolle? Vergißt man denn, 
Sep dieſe Verträge uns unſerer natürlichen Gränzen 
+ 8 und uns die feſten Plätze genommen haben, 
ne em Feinde den Zugang zu unſerer Hauptſtadt 
berfperteen, fo daß wir jet beim bloßen Anschein 
— rieges gendthigt find, die Hauptſtadt durch 
n ban decken? Vergißt man, daß 
f len zu ein 

gien zu einer Vormauer gegen uns, 


zu einem Bruͤckenkopfe für England machen wollte? 


Sollte es der Zweck der fu 
A ne ick der fünf großen Macht 
ge n d 
5 ıttel, daß Frankrei uͤr⸗ 
1 N waͤre und ſelbſt Ergſand 4 gen 
einer eee 1 eee e 
1 en und dann das Aner- 
ig = Vereinigung Belgiens mit uns Ahsirhehr 
big t alte Frage über die Schelde wäre dann 
ken bef ee und alle National⸗Intereſſen waͤ⸗ 
ner Men geg geweſen. Es ſei mir hier erlaubt, eis 
en zu erwähnen, welche die geheimen 
. oe Staatsmänner über dieſen Gegen: 
Franzöſiſcher — bringt. Als im Jahre 1814 ein 
8 „General mit einem Engliſchen Minifter 
‚eine große Rolle ſpielte, 
über äußerte, daß Frank⸗ 


= 6 gelegt? 
nt ; 7 l 
ee die Feſtung Venloo e ee. 
ne den Waffı aſtricht den Holländern bleiben. Obs 
theil gebra W der den Belgiern nur Nach⸗ 
von ganz N un würden fie gegenwärtig Herren 
in undd n Drabant ſeyn, das über 300,000 
die Maas und das Je Proteſtanten enthält, und 
es neuen St das Moerdyk würden die Gränzen 
. a ſeyn. Dieſelde Schwierigkeit 
ollaͤndiſch Fla en Schelde⸗ Ufer vorhanden, wo 
länder iſt, di andern noch in den Händen der Hol⸗ 
Hulft aus 0 von der Schleuſe von Terneuzen, von 
den. Solche ent und ganz Flandern einnehmen kon⸗ 
Ich würde 9 konnen nicht definitiv ſeyn. 
wenn ich der Abſſe Miniſter zu beleidigen glauben, 
gen Englische ſicht, die man ihnen unterlegt, eis 
w en inden auf den Belgiſchen Thron 
Ich bef den mindeften Glauben ſchenken 
en: 1) ob eg 8 mich daher darauf, zu fra⸗ 
achten unterzeſ ahr iſt, daß das von den großen 
man ſich den Verde Protokoll dahin lautet, daß 
tragen von 1814 und 1815 ſo viel 


darauf beſchraänken, die 


che die Grundlage . 
Kolland und Belgien gebildet haben?“ 


men laſſen, ſind von der Art, daß 


als möglich nähern wolle; 2) ob man unter den 
Graͤnzen des neuen Staates diejenigen verfieht, wel⸗ 
des Waffenſtillſtandes zwiſchen 


Niederlande. 8 

Brüſſel den 1. Januar. In der geſtrigen 
Kongreß⸗Sitzung ſuchte der Deputirte Herr David, 
Buͤrgermeiſter von Verviers, um einen Urlaub 
nach, weil, ſeiner Angabe zufolge, die Gaͤhrung 
unter der arbeitenden Klaſſe ſeines Wohnorts ſehr 
groß wäre; der nachgeſuchte Urlaub wurde dem 
Herrn David auf zehn Tage bewilligt. er 
verlaß der Präfident ein vom Grafen von Celles, 
Vice⸗Praͤſidenten des diplomatiſchen Comité, uns 
terzeichnetes Schreiben, in welchem auf die von 
Herrn v. Robaulx in Antrag gebrachten vier Fra⸗ 
gen die Antwort ertheilt wurde. Es beißt darin: 
„1) Die diplomatiſchen Unterhandlungen mit den 
Geſandten der fünf großen Maͤchte haben das 
Protokoll vom 3. Nov. zur Grundlage gehabt und 
ſind zu dem Zwecke eingeleitet worden, den Ab⸗ 
ſchluß eines Waffenſtillſtandes zu erlangen, von 
dem die freie Schelde⸗ Schifffahrt für uns eine 
Conditio sine qua non iſt. Dermalen ſtehen dieſe 
Unterhandlungen ſo, daß, nach der vom Grafen 
Sebaſtiani in Paris geſchehenen a die auch 
vom Präſidenten des Franzöſiſchen Miniſterrathes 
auf der Rednerbühne der Deputirten⸗Kammer ſo 
eben beſtaͤtigt worden iſt, die fünf Maͤchte dem 
Principe nach die Unabhängigkeit von Belgien an⸗ 
erkannt haben. 2) Die Wahl des künftigen Staats⸗ 
Oberhauptes macht keinen Theil der Unferhandluns 
gen aus. 3) Die Stellungen, welche man nach und 
nach die verſchiedenen Armee-Corps hat einneh⸗ 
die Feindſelig⸗ 
keiten mit Vortheil wieder begonnen werden koͤn⸗ 
nen, falls Holland dabei beharrt, die Bedingun⸗ 
gen der Feindſeligkeits⸗Einſtellung nicht vollſtaͤndig 
in Ausführung zu bringen. Es iſt zum Wieder⸗ 
beginn der Feindſeligkeiten noch kein Befehl er⸗ 
theilt und keine Friſt feſtgeſetzt worden. 4) Man 
beſchaͤftigt ſich damit, alle Materialien zu fans 
meln, die zur Eröffnung von Unterhandlungen 
wegen eines Handels-Vertrages mit Frankreich 
unentbehrlich find. Kommiſſionen arbeiten daran 
in jeder Provinz, und ihre Berichte werden der 
Gegenſtand reiflicher Erwägungen ſeyn.“ — 
war Mitternacht geworden, und der Praͤſident 
wunſchte der Verſammlung ein gluͤckliches neues 
Jahr, worauf fie bis zum Zten Januar ſich ver⸗ 


tagte. e 

Lüttich den 1. Januar. Heute Vormittag ver⸗ 
ſuchte es ein dem Anſcheine nach betrunkener Men ch, 
hier auf dem Platze St. Pholien die Franzd che 
dreifarbige Fahne aufzupflanzen, Ein Piquet der 
Bürgergarde nahm die Fahne wieder fort und fübrte 
den Trunkenbold unter dem Zulaufe vieler Menſchen 
nach dem Gefaͤngniſſe. 
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Deutihland. 


München den 31. December. Die Vorleſun⸗ 

en an der Hochſchule ſollten, in Folge der von hies 
a Studirenden begangenen Unordnungen, auf 
Alerhöchften Befehl bis zum 1. März geſchloſſen 
werden; doch haben ſich Se. Majeſtaͤt der König 
(wie die hieſige Zeitung meldet), aus huldvollſter 
Rückſicht auf eine Fuͤrbitte, welche ſich die hieſige 
Bürgerfchaft durch eine Deputation des Magiſtrats 
und der Gemeinde-Bevollmaͤchtigten an Allerhoͤchſt⸗ 
Dieſelben zu richten erlaubte, bewogen gefunden, 
dieſe Verordnung zu modificiren und die weitere 
Fortſetzung der Lehrvortraͤge für Alle zu geftatten, 
die nicht durch beſondere geſetzwidrige Handlungen 
und Abſichten ſich der Theilnahme an denſelben und 
des Aufenthaltes in hieſiger Stadt unwuͤrdig ge⸗ 
macht haben. 


ar 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 2. Januar ſtarb in Bonn an einer Lungen⸗ 
entzündung der Koͤnigl. geh. Staatsrath B. Geo. 
Niebuhr. Er war in Meldorf im Holſteiniſchen 
im J. 1775. geboren und ein Sohn des berühmten 
Reiſenden Carſten Niebuhr. Als Gelehrter, wie 
als Staatsmann gleich ausgezeichnet, ward er, in 
Dienſten des Preuß. Staates, zu mehreren wichti- 
gen Geſchaͤften und Sendungen gebraucht, unter 
denen ſich namentlich feine Geſandkſchrft am Paͤbſil. 
Hofe auszeichnete, die ihm auch zu mehreren tiefs 
gehenden litterariſchen Forſchungen in Rom Gele— 
genheit gab. Hoffentlich wird die, von dem Ver: 
ſtorbenen angefangene, große Unternehmung einer 
neuen Ausgabe der Scriptores historiae Byzantinae 
durch ſeinen Tod nicht unterbrochen werden. 


Alle Preußen find — Außerte neulich ein Fran⸗ 
zoſe, der ſich lange bei uns aufgehalten — ſo lange 
es ſie nicht betrifft, Liberale; ſpricht man aber von 
ihrem Könige, fo find fie ſammt und ſonders Stock— 
Royallſten. 


fer Be 
Bekanntmachung. 
Zur Beleuchtung der hieſigen Stadt während die⸗ 


ſes Winters ſind noch gegen 16 Centner raffinirtes 


Brenndl erforderlich. Die Lieferung ſoll im Wege 
einer Öffentlichen Licitation an den Mindeſtfordern⸗ 
den erfolgen, und es iſt hierzu ein Termin auf 
ontag den ı7ten d. Mts. 
Vormittags To Uhr zu Rathhauſe anberaumt wors 
den, zu welchem Lieferungsluſtige mit dem Bemer— 
ken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung 


der Licitations-Bedingungen am Terminstage ges 


ſchehen wird. 
Poſen den 10. Januar 1831. 
Der Ober: Bürgermeifter, 


Se aaa ER 
Die definitive Prüfung und Genehmi- $ 
$ gung der in letzter General-Versammlung $ 
$ am 2. März v. J. beliebten und verfüg- 
$ ten Vervollständigung der Statuten hiesi- $ 
$ ger Versicherungs-Gesellschaft sowohl, $ 
$ als die Entscheidung über anderweitige $ 
wichtige Angelegenheiten dieses Vereins 
$ veranlasst uns, die sämmtlichen Herren 
Interessenten desselben zu der am 2Ssten $ 
$ Januar 1831. Formittags 10 Uhr im etc. $ 
$ Hoffmannschen Gasthofe hieselbst lestge- & 
$ setzten ausser gewöhnlichen General-Ver- $ 
$ sammlung mit dem dringenden Wunsche $ 
$ ergebenst einzuladen, dass solche recht $ 
$ zahlreich besucht werden möge. $ 
Schwedt, den 6. Januar 1831. $ 
$ Die Haupt-Direction der Hagelschaden- und $ 
$ Mobiliar - Brand- Versicherungs-Gesellschaft $ 

zu Schwedi an der Oder. N 
o. Rieben. o. Wedell-Parlow. Sün- $ 
$ ger. Stubenrauch.. $ 


Som mnmoomoas) 
— — 


Auction, Neuſtadt No. 233., 
dem Intendantur⸗Gebäude gegenüber, 

Montag den 17. Januar c. 
u. f. T. Vor: und Nachmittags ſollen wegen Abs 
reiſe, mehrere ſehr gut erhaltene Mobilien in Ma⸗ 
bagoni: und andern Holz- Arten, worunter zwei 
ſehr ſchone Spiegel in Mahagoni, eine faſt neue 
Wiener Droſchke, Glas, Porcelain, Kleidungsſtu⸗ 
cke, Betten, etwas Silberzeug und dergl. verſtei⸗ 
gert werden. 5 

N Ahlgreen, 
Königl. Auctions-Commiſſarius. 


— 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 12. Januar 1831. 


re 
Getreidegattungen. 2 1 £ 
(Der Scheſſel Preuß.) 2 bis 
1 LEE 
Weigen 2102 12) 6 
Roggen. 1 10ſ— [112 6 
Gerſte Nr Scıe T2or +1227 6) 1 — — 
Hafer Fe — 26— — 27 6 
Buchweizen 1 2 661 5— 
Erbſenn ;: 1 | 5l—] ı 7 6 
Kartoffeln — 15.— as 18|— 
Heu 1 Ctr. 110. Prß.] — 27 6 1 —.— 
Stroh 1 Schock, à 
1200 fl. Preuß. 5 27 616 —— 
Butter 1 Garnietz ober | 
8 U. Preuß.. 2 * 21 5 — 
— Eee ———— ne , 


een ah, Witt 


